
Bedauerliıch ist, dafßi 1n dem kurzen Kapiıtel über die Mission der CVaAaNSC-
lischen Christen das Wort VO furor protestantıcus fallt (43) zumal die
culpa auf katholischer Seite verschweigt.

Der Missionspflicht der deutschen Katholiken 32—40 wiırd 1n den Abschnitten
ber die Missionshilfswerke 67—72); dıe Missionsschwester 76—78), den Mıs-
s1ionsbruder 78—82 dıe Schwäche diıeser Darstellung liegt 1in ihrer einseıt1g
propagandiıstischen Jlendenz un:! den LaJıenemsatz 82—96 eın Weg FC-
wlesen. Die leicht alßlıche Art des Buches macht geeignet, missionskundlichen
Kursen relig1ös orlıentierter Verbäande dienen. Eın 1InweIls auf einschlägige
moderne Literatur un: eın ausführliches Sachregister bıeten 1ne weıtere Hand-
reichung.
Wımbern/Ruhr Schw Helenäis Held SSpS

PLATTNER, FELIX ÄLFRED: Deutsche Meaıster des Barock ın Üüdamerıka ım
un Jahrhundert. Mit 119 Abbildungen. Kotos VO  - Felix Alfred
und Albert Lunte Verlag Herder / Basel-Freiburg 1 B.-Wiıen 1960 Großoktav,
160 S „ davon Bildtafeln. Ln 22,50

Diıeser Bildband ist dıe reıfe Frucht einer Forschungsreise, dıe den Vf 1957
bis 1958 durch Monate hindurch VO  w Brasilien über Paraguay, Argentinıen,
Chile Bolivıen, Peru, Ekuador, Kolumbien nach uatemala un Mexiıko führte,

den Spuren des Kunstschaffens, vorab auf dem Gebiete der Architektur
un der Plastık, se1liner Ordensmitbruder deutscher Zunge des 17 un Jahr-
hunderts nachgegangen ist. Zu allen Bildtafeln bringt Vf. wertvolle kunst-
historısche Erläuterungen miıt gediegenen Quellenangaben, die mancher Benutzer
ohl SCrn 1n eiınem alphabetischen Autorenverzeichnis zusammengestellt gesehen
hatte. Dem Bildteil geht eine solıde knappe historische Einleitung VOTauUS,
daß auch jeder Nıichtfachmann mıt reichem Gewinn den and durcharbeiten
kann, der einen sechr wertvollen Beitrag ZU  e lateinamer1ıkanıschen Missıons-
geschichte schlechthin darstellt, durch den das hervorragende Kulturschaffen der
Jesuiıtenmissıonare deutscher Zunge In der Neuen Welt iıne NCUC, originelle
Beleuchtung ertfährt.
Lowen Dbe Werner Promber

RUF, WALTHER: Lutherisches Missionsjahrbuch für das Jahr 1960 Im Selbstver-
lag der Bayerischen Missionskonferenz (Nürnberg, Wodanstr. 57) 1960 168

3,75
Das Jahrbuch enthält Beitrage VO Landesbischof Mitzenheim, Althaus („Das

chlechthin Eınsame, das Unvergleichliche des Christentums, besser: des Kvan-
geliums .. ist Jesus Christus”, 14) Gensichen, Schmolze, Schmiedel (ın Tanga-
nyıka herrscht „katastrophaler Ärztemangel” 26) Bevan Jones (Die Ahmadıyya-
Bewegung), Christentum und Islam, Althausen („Dıe Missıo0 De1 hat das Ziel,
das eEINEe olk (Gottes AUSs aller Welt sammeln“, 4)? M. Witte, Dliomo
Einiıgen Beıtragen sınd entsprechende Gebete angefügt. Am Schlufß finden sich
1i1ne Literaturschau 1959, Statistiken, Mitteilungen uüuber Missi:onskonterenzen eic

T’homas hmunster

SEUMOISMANDRE: L’Anıma dell’ Apostolato Missıonarıo. Edıtrıce Missı0narıa Ita-
liana / Mıiılano 1958, 2920

Der Vf hat 17 SEINEM 1952 erschıienenen Werk Introduction la Missıologıe
unter anderm einen Plan der systematischen Missionswissenschaft vorgelegt. In
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der vorliege: Arbeıt befaßt sich miıt dazugehörigen Teilgebiet und
versucht,asD ODl der Hauptwirksamkeit der Miıssıon theologisch unter-
suchen und darzustellen. Ausgehend VO  w der Tatsache, dafß d1ie Erlösung C111

göttlich menschliches Unternehmen 1St un demnach dıe Nutzbarmachung der
Erlösung von entsprechendem Miıtwirken des Menschen abhängt sucht der Vi
dies speziell tüur die Missionstätigkeit der Kırche aufzuzeigen und auszuwerten
Im Kapıtel (Forma causale brincıpale wiıird dıe göttliıche (Gnade als dıe Haupt-
un formgebende Wirkursache der Miıssıon behandelt S1e 1ST e1ım M1SS10NAa-
rischen Wirken zweifacher Art unı zweifacher Hınsıcht entscheidend wirksam,
einmal indem S1C das tatıge Subjekt überhaupt befähigt DA apostolischen Diıenst
un ann indem S5.1C dessen Anstrengungen Früchte bringen 1ä1$t Grundlegend
IST Iso die Amtsgnade, dıe den Missıonar als Irager des Missıionsamtes und
weıteren Sınn auch jeden Katholiken hinsıchtlich SCINECT Mıtarbeıit befähigt,
der Bekehrung anderer SC1H Diıese (Gnade 1st ıhrem Wesen nach -
geschuldet (gratıia ZTAatıs data) un wirkt dısponıerend Auf Grund dıeser
Gnade arbeıtet der Miss1ıonar der Bekehrung der Menschen, und ott schenkt

dıe Missionsarbeit fruchtbar machen, dem Bekehrenden dıe bereıt-
machende (Gnade (gratia gratium facıens) kraft deren der Mensch ZU Glauben
und ZUr Taufe findet Beıde Arten der Gnade sınd für d1e Miss1ıon unerläislich
we1ıl das Missıonswerk nıcht der natürlichen, sondern der übernatürlichen Ord-
NUuNnsS angehöort, und jeder missionarıschen Aktiıon C111C SCWISSC Polarität liegt
d1ie des göttlichen un: menschlichen Zusammenwirkens Missıionstatigkeıit wird
ZWAäar VO  } Menschen auf Menschenweise ausgeuübt 1St ber zuınnerst und wesent-
lich CLE übernatürliches und göttlıches erlösendes Werk DDas Kapıtel 1St
dem Hauptwirkenden (agente princıipale dem Missıonsträger gew1ıdmet In SC1-

LCT Tätıgkeit 1ST unterscheı1den der Erwerb der Erlösungsgnade und deren
Verteilung ott LST dıe alleinige Ursache der Erlösungsgnade Christus ihre
Verdienstursache cCiu prımo Zur Fruchtbarmachung dieser Gnade bedarf
jedoch des miterlösenden Verdienstes seıtens der Kırche CEu secundo Es 1ST
das VO mystischen Le1ıbe Chriısti her begründete Zusammenwirken Christı und
SCLNET Glieder der Verwirklichung des Erlösungswerkes Ihr EMECINSAMECS Ver-
d1enst bıldet den Schatz der Erlösungsgnade Dı1e Verteilung der Erlösungsgnade
kommt dem Heiligen Geist begınnend m1L dem Pfingstfeste Beeinflufßt wird
diese Gnadenausteiulung durch das unablässıge un allumfassende Eıntreten des
verherrlichten Christus als Haupt nd Priester SC1HNCT Kırche urch Ihn und
Ihm erlangen sowohl dıe Glieder der trıumphierenden Kırche Hımmel WI1IC

auch dıe der streıtenden Kirche auf Erden türbittenden Einfluß auf dıie (Gnaden-
verteilung Im Kapitel wendet sıch der V{f der Missionsaufgabe der Kirche

wırd die Funktion der Kirche als hauptwirkender Ursache der Miıss1i0ns-
tätigkeit (Funzıone della Chiesa OMe princıpale aufgezeigt
Von seıten Gottes und Chriısti 1st das Erlösungswerk vollendet An der Kirche
hegt C  9 dıe Erlösung nutzbar machen Diese Aufgabe ertfullt d1ie Kirche
zweiıfacher Sicht Erwerb der miterlösenden Verdienste und fürbiıttenden
Gebete, beıdes Eıinheıit mıt dem mystischen Christus Das miterlösende Ver-
dıenst hat persönlıchen Charakter un C1NCN soz1ıalen DıIie persönliıche
Auswirkung des Verdienstes besteht der CWISCH Seligkeit dıe der Hımmel
genießt der S1E verdıent hat Unter diesem Gesichtspunkt 1st das Verdienst
strikt persönlich und unmittelbar Diıe sozıale Wirkung des Verdienstes 1St
der Bereicherung des Schatzes der Erlösungsgnade ZUIM Wohle der Menschheit
un des Le1bes Christı der Kıirche, erblicken Da die miterlösenden Ver-
dienste SoOm1t dem allgemeınen Gnadenschatz der Kırche zutfließen das Gnaden-
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potenzı1a. anreıichern, haben S1e keinen spezılısch missionarischen Charakter. Da-
hat das füurbittendie Gebet speziılısch missionarischen Charakter, weil 1m

Gebet dıe missıonarıschen Aufgaben un Anlıegen der Kirche eıgens und -
klusıv erfailßt werden können. Diıieses Gebet ıst habıtuell geiragen VO' der
Sehnsucht nach der Verwirklichung des Gottesreiches auf Erden un: iıst für die
missionariısche Wirksamkeit VO  $ grundlegender Bedeutung. Im Kapiıtel
kommt der Vf. sprechen auf dıie Missionspilicht der Kırche als hauptsächlicher
Ursache der Mıssıon (Dovere MLSSLONATLO della Chiesa OME princıpale).
Für dıe Kırche iıst hre und Pfliıcht zugleich, durch ıhre miterlösenden Ver-
dıenste und iıhr turbıttendes Gebet das Erlösungswerk Christi nutzbar machen.
Allgemein gesehen besteht diesbezüglıch eine reale Verpflichtung, d1ie die Kirche
als solche WIE auıch Jeden einzelnen Gläubigen persönlich angeht. Diaes gult für
den Erwerb der Verdienste WI1e für das Gebet die Erlangung der Gnaden
ZU Heil und Nutzen der Gemeinschaft. Auf das Missionswerk eingeschränkt,
ergibt sıch der J1 atbestand, daß dıe miterlösenden Verdienste der Kirche für das
Apostolat ZWAaTr unbedingt erforderliıch sınd, diese selbst ber iıhrer BG-
meıinschaftsbezogenen Allgemeinbedeutung keinen spezifisch mı1ıssıonarıschen (’Hha=
rakter annehmen können. Deshalb brauchen S1E hıer auch nıcht weıter untersucht
und dargelegt werden. Da ber hinsichtlich des spezifisch missionarischen
Fürbittgebetes 1n der Kirche eiıne reale Verpflichtung besteht, Laßt sich nach-
weısen anhand der Schrift, der alten Liturgien, der Väterzeugnisse und der
Erklärungen der Papste. Es handelt sıch naherhin ıne Liebespilicht, dıe
streng 5 unächst die Kirche als solche, insbesondere dıe Hierarchie,
angeht, Dıie Hierarchie iıst auf Grund der sozıalen Gerechtigkeit für das all-
geme1ine Wohl der Kirche verantwortlich, besonders für d1ıe Mission. Deshalb
hat S1e das Interesse für dıe Mıssıon Un:' das Missionsgebet 1N der Kirche SLEIS
wachzuhalten. Obwohl diese Gebetspilicht 1Ur dıe kirchliche Gemeinschaft als
solche streng bındet, erg1ıbt sıch doch aus der Berufung ZU. christlichen Leben
heraus für jeden einzelnen Gläubigen die Forderung aufrichtigen Wohlwollens
für die Missı1on, verbunden miıt dem habituellen Gebet. Daruber hınaus erg1ıbt
sıch Aaus der anerkennenden Dankbarkeıt un us der allumfassenden Nächsten-
Liebe tür jedes einzelne Glied der Kırche Cd1€ strenge Pflicht auch Z aktuellen
Missionsgebet. Abschließend untersucht der Vf. dıe römische Liturgie aut ıhren
Gehalt missionarischen Gedanken un Gebeten und stellt fe St, dafß LSCTITE

heutige Liturgie 1M Gegensatz den alten Liturgien nıcht m1ss1ionarısch
ausgerichtet se1 und wıeder mıt dem allumfassenden Missionsgeist der alten
Kırche ertullt werden müßte

Die VO Vf hlıer vorgetragenen Gedanken sınd wertvoll un beachtenswert.
Das gilt besonders hinsıichtlich der der Naächstenliebe begründeten, allumfas-
senden Missionspflicht der Kirche un der geistigen Mitwirkung aller Gläubigen.
Der Vft versucht auch, se1ine {Ihesen theologisch begründen un s1e be-
legen durch Anführung der Hl Schrift uUSW., wobe1l besonders diıe Verwertung
der alten Liturgien beachtlich ist Be1 manchen Zataten bleibt jedoch fraglıch,
ob s1e 1M streng theologischen Sınne beweiskräftig SInd. So ıst das be1ı
Mt 6, 44 gegebene Gebot, tür dıe Feiınde 2i beten, 1mM ursprünglichen Sinne pCL-
sönlich und nıcht universalistisch verstehen, WCNN uch die Väter 1n eiınem
uniıversalistischen Sınne angewandt haben, als selen damıt alle Nıcht-Katholiken
gemeınt Aus einer solchen Stelle annn I1 al deswegen ohl nıcht den Universa-
Lismus der Miıssıon begrunden, W1ıe der AT 160 versucht hat Un-
verständlich bleibt sodann die Behauptung, gäbe ohl ein spezifisch m1Ss10-
narısches Gebet. ber keine speziılısch mi1ssionarisch miıterlösenden Verdienste
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(S 96. 102). Wenn WLr exklusiv beten können ftuür dıe Missionen, dann können
WIT auch UNSCTE Leıden und Mühen 1mMm gleichen Sınne ott anbıeten. Der Vf.
sagt dies ja ausdrücklich selbst (S 168), WO mıt Rücksicht auf die Meßfeier
sagt „Rıguardo al fideli rıuniıt1ı egli (scl. sacerdote) deve incitarlı U: obla-
z10Ne m1ssı10onarıa de1 loro merı1t1ı corredentor1, OSss1a deve fare 1ın modo che
L’assemblea presentı1 C l’ostia le proprıe fatiche, le 710n Be1 den
päpstlichen Erklärungen hinsichtlich der Missionspilicht fallt auf, dafß der N dıe
eıt VO  = Gregor Gr b1s Leo XI1IL mıiıt folgender Behauptung übergeht: „Lo
zelo apostolico de1 chrıstianı doveva sventuratamente CONOSCECETIEC, 1n segu1to ad
un  X tıtta rete dı ıniluenze ıdeologiche stroriche, un eclissı ben pronunzlata Jlungo

11 medio0evo; S1 puUO dire che solo dal secolo B ha r1preso POCO POCO
ı1 pOSLO Jegıttimo che gli spetta ira le preoccupazlon1ı della de1 credenti”
(S 152) Kıne solche Auffassung annn nıcht unwidersprochen hingenommen WOCI-

den Eıs ist erinnern die großen Missıonsbewegungen, die VO hl Franz
VO  w} Assısı wWw1e€e auch VO hl l1gnatıus VO  w Loyola un iıhren Orden ausgingen,
un dıe große Missıonsbewegung des und 17 Jahrhunderts mıt der Grün-
dung der Sacra Congregatıo de Propaganda Fide als Zentralorgan der Mıssıon
der Kirche.
Münster/Westf£. Kıgobert Vögele, OFMCap

VAN QOSTROM, ÄRNOLD: Agatha Kajikoe. Foreholte/Vorhout $ Groei1t/
Antwerpen 1957, 308 geb 9.90; geh. E

IDEM Blızf mel het geluk Foreholte/ Voorhout Desclee de Brouwer/Brugge
1959, 248 geb 7.90; geh 6.40

Vf{., Weißer Vater, hat lange Jahre als Missionar 1n Ostafrıka gearbeıtet.
Seine reiche Erfahrung, seine Kenntnisse VO and un Leuten un: se1Ne Liebe

den schwarzen Menschen Ostafrıkas haben ın _beıden Romanen ıhren Nıeder-
schlag gefunden. S1e gehoören der besten Missionslıteratur der etzten Jahre
Besonders das Buch VO Agatha, der afriıkanıschen Frau uUun: Mutter, überzeugt
durch seiıne Ursprünglichkeit un Lebensnähe. Die SanNzZc Wirklichkeit einer
Jungen christlichen Familie 1n iıhrer heidnischen Umgebung ist hıer eingefangen:
das Stammesbrauchtum (bei Geburt, Krankheıt, Eheschließung, Tod), se1ne Ver-
christlıchung, der moderne Umbruch (Verstädterung, westlicher Einilulß), der Zug
der Jugend A Neuen. Al das wiırd VO  - Agatha 1n allen Lebenslagen VOT ott
gebracht, VOor „Limatunda, den sehr Freundlichen, den Vater und Ursprung allen
Lebens“. Die Gebete Agathas sıind wahre Perlen der Gebetskunst. A llein ihret-
n verdiente das Buch andere Sprachen übersetzt werden, nıcht zuletzt
1n afrıkanısche!

Das zweıte Buch, e1In Eheroman, ist problemhafter un!' nıcht mehr ursprung-
lıch WI1Ie das erste. Aber auch 1er werden dıe afrıkaniısche Waiırklichkeit und dıe
Schwierigkeiten der missionarischen Arbeıt treitfend gezeichnet. Niıcht zufällig
ist e1in Missionar, „Bwana Kiko“”, die Schlüsselfigur. Doch ist dıe Komposıtion
nıcht straff W1€E 1n Agatha. Das Bu ruhrt zuviel Probleme d die literarısch
nıcht Sanz bewältigt werden und deshalb den Leser manchmal geradezu quälen.
Würzburg oSse Glazık MSC
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